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SYSTEMBESCHREIBUNG UND ARBEITSWEISE 

Aus einem Schreiben, das ich von der Martin Luther Universität 
aus Halle/Wittenberg erhalten habe, zitiere ich folgenden Satz: 

".um so interessanter ist für uns Ihr Beitrag zur moti¬ 

vierten Künstlichen Intelligenz. Damit kann möglicherweise ein 
Defizit der "klassischen” cognitivistischen Ansätze der K.I. 
beseitigt werden.." (1) 

Wenn damit erkannt ist, daß mit bisher bekannten Methoden die 
offenen Fragen der K.I.Forschung nicht zufriedenstellend beant¬ 
wortet werden können, dann scheint es keine verlorene Zeit zu 
sein, einem Ansatz Aufmerksamkeit zu schenken, der weiterführend 
sein könnte. 

Damit sollen die vorgestellten Methoden aber auch keinem Vorur¬ 
teil begegnen, nur weil sie heute wissenschaftlich noch nicht 
genützt worden sind. 

Ohne auf bisherige Erfolge anderer näher einzugehen, will ich 






gleich auf jene Merkmale des von uns entwickelten CCSN-Systems 
die als veiterführend bereichnet werden. 

Der erste Unterschied zu anderen Arbeiten liegt zunächst in der 
Aufgabenstellung. Während die "boundierte” K.I. emotionelle Fak¬ 
toren auszuschließen sucht, wird bei der M.K.I. Cmotivierte K.I.) 
größtes Gewicht auf ihre Einbeziehung gelegt. 

Es wurde eigene Hardware entwickelt, di*die Simulation von Mo¬ 
tiven ermöglicht, wie sie im hohen Maße das Leben beeinflussen. 

Unter diesem Aspekt ist das Schema des CCSN-Systems zu sehen. 
(s.Abb.1) 

ZIELSETZUNG 

Mit dem hier vorgestellten System wollen wir eine lernfähige, 
zur Kreativität motivierte K.I. für die Sozialverhaltensforschung 
schaffen, zu dem Zweck also, um durch Experimente die Hintergrün¬ 
de für soziales, bzw. asoziales Verhalten des Einzelwesens in 
der Gemeinschaft aufzudecken und Erziehungsmethoden zu erarbeiten, 
durch die Fehlverhalten bestmöglich korrigiert werden kann. 

DER UMWELTKONTAKT 

Der Umweltkontakt findet in bekannter Weise im Dialog über Tasta¬ 
tur und Bildschirm statt. Als neu kommt ein Tableau hinzu, auf 
dem 

1. innere Vorgänge des Systems sichtbar gemacht werden, 

2. die Verhaltensweise vom Experimentator veranlagt werden kann, 

3. eine Szene zu sehen ist, auf die sich die Experiemte haupt¬ 
sächlich beziehen sollen, und die mit Aussenlicht, künstlichem 
Licht,einer Modellzeituhr und drei kontoführenden Zählwerken 
ausgestattet ist. 

Schriftlich übermittelte Nachrichten reichen an die Vielfalt 
der Ausdrucksmittel der mündlichen Übermittlung nicht heran. 

Beim Sprechen hebt und senkt der Sprecher seine Stimme, je 
-nachdem der Text dies verlangt, außerdem gruppiert er die Worte, 
die sinngemäß zusammen gehören, indem er kleine Pausen einfügt. 
Dadurch bekommt der gesprochene Satz gewissermaßen eine Melodie. 

■> geschriebenen Satz dienen die Satzzeichen zur Gliederung, 
der Leser diese Melodie nachvollziehen kann, 
ereits die Melodie allein läßt Schlüsse zu , welche Richtung 
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der Inhalt des Satzes hat i* _ _ » . 

- Rufzeichen auch dazu ^ 1^ ^ E ; I ^ ^ ^ J 1 ^ ^ *"> 

ren Nachdruck zu Reben woh-i „ • Mitteilung große 

D r ge Den • ' ,obel sein eigentlicher Zweck i„ 

Befehl zu kennzeichnen. eck 1St ‘ elnen 

Für unseren Prototyp haben wir folgende Ver.i w 

2. Das Rufzeichen einen Befehl 

J. Der Punkt schließt eine Mitteilung ab 

Daait sparen wir Speicherplatz, weil die Rat, r 
vereinfacht wird und wir uns w • tzerkennung dadurch 

Stellung befassen können. ' f d6r ei * entliche '' Aüfgaben- 

Späteren Entwicklern bleibt es Vorbehalten • v. ■ 

apparat auszudenken, der so komfortabel ist T« Erke " nUn * s - 

besondere Hinweise den Tezt richtig Lte^^tLrt" ^ 

- » -en. seine, 

gl-he Buchstaben a. Ende des *"* * 

für Vl ' *“ ßerUnSen Setzt »an NNW, 

tur Äußerungen ohne Nachdruck NNN, 

für Äußerungen .it starke. Nachdruck SSS 
Beispiele: 

"Ich Will nicht I- wäre nach unserer Rehr -w - 

Oa der Satz keinen Befehl darstellt und k • T** Unrichtig * 

Richtig ist. wenn der Satz , it Naehd w Ru fteichen fordert. 
"Ich will nicht SSS denn a r> ^ * ßegeben werden soll: 

«•>. das SSS zeigt den'Nachdruck ViT SCMießt ^ Mitteilung 
SIGNUM 

Da das System zur Zeit fiK.r v . 

■It welchen eskonturen oder p!,"* VlSUell * n Sensoren verfügt. 

Satz noch ein Signa, beieef" SOne " Vahrneh " en k » nn . Buß de. 
Schriftverkehr üblich ist ä* Werden ’ wie das 1» *“ch sonst 1 . 

- stammt. * amit es weiß » von wem die Nachricht 

setzt am Ende sein». ^ Dia | 0ß mil uns erem System eintritt, 
de« System i B Verl % atZCS Sein Kür *el hinzu, dessen Bedeutung 
dieses nicht k ** * deS Dialoßes erklärt werden «uß, wenn es 
benütze das kür«! *° r ‘” 8e8an8enen Sitzungen kennt. 

■eine. Fall, lauten: «Ich'wiü nlcht^C ^ 1 ' 1 *" 



TESTVERFAHREN 


Verhaltensstudien werden noch 
führt. 


imitier an Personengruppen durchge- 


Jedes Experiment läßt sich mit ein und derselben Gruppe nur ein¬ 
mal durchführen, «eil der Ablauf den Versuchspersonen aus de« 
vorangegangenen Versuch bereits bekannt geworden ist und keine 
Unbefangenheit mehr besteht. 

Mit den Einrichtungen, auf die ich gleich zusprechen kommen werde, 
besteht die Möglichkeit, solche Versucheschon mit unserem System 

durchzuführen, da die Unbefangenheit wieder hergestellt werden 
kann. 


Ich habe eingangs erwähnt, daß die Verhaltensweise des Systems 
vom Experimentator veranlagt werden kann. Diese Möglichkeit im 
Verein mit der Simulierung von Triebfaktoren, die das Lebewesen 
zu selbständigen Handlungen veranlaßt,ergibt etwas, das man 
als 


KÜNSTLICHE PERSÖNLICHKEIT 

bezeichnen kann. Die Vielfalt der Verhaltensweisen, die sich aus 
dieser Funktionsgemeinschaft ergeben, erschwert aber die Nivel¬ 
lierung von Erziehungsmethoden, sodaß eine forcierte Behandlung 
der Thematik angezeigt ist. 

Da das "Wissen” der kiinstl.Persönlichkeit im CCSN-Systems vom 
Umfang der geladenen Diskette abhängt, ist verständlich, wieso 
entsprechende Unbefangenheit gegenüber der Wiederholung von Ex¬ 
perimenten erreicht werden kann. 

DAS TABLEAU 

Wie aus der Zeichnung zu ersehen ist, lassen sich die Parameter 
für die Verhaltensweise ändern, die auf den Ablauf der Informa¬ 
tionsverarbeitung Einfluß nimmt. 

Nach unseren Vorstellungen würde jedes reine Verhaltensbild auch 
eine reine Verhaltensweise zeigen; man könnte von Pfaden sprechen 
Wenn man nun einige Verhaltensparameter mit einander kombiniert, 
entstehen Mischtypen, wie sie am Häufigsten anzutreffen sind. 

STÖRFELDER 

Der durch das Verhaltensbild markierte Prozessverlauf ist indes? 
sen von Stöffeldern beeinflußt, die teils zyklisch, teils spon- 







tan auftreten. Für unsere k ünst 1 . Pt* r sbnll r hi „ < . . . 

" KM 1 haben wir 

falls solche Störfelder in den Or ganj snt i onM . i ... , x bftn ‘ 

1,1 '»bezofeen 

D* sind zunächst zwei Störsysteme zu nennen hj 

, uip (len Lf,„t 4. i 

liehen Betrieb hemmen: lnuler- 

1. Einmal der durch die Auf rechterhaltung des Bctri 

gerufene Verbrauch des Energiemittelvorrntes .,,1' ^ ,ltrv<,r ' 

2 . die Notwendigveit, diwährend der Aktlvt.it üh,r lenslblll . 

s erten Rege 1krelse,in einer Rcgenerationsphase wieder zu 
normalisieren . . 

Da das System die Einhaltung der hier gestellten Erfordernisse 
überwacht und gegebenenfalls das Nötige einfordert, ist damit 

die Simulierung der Selbsterhaltung und des Kräftehaushaltes 
erreicht. 

Mit diesen Störfeldern haben wir 2 Motive für eigenstrebiges Ver- 
halten. 

gibt da noch ein drittes System» das wir aber nicht einbezogen 
haben, was aber nicht ausschließt, daß sich emotionelle Ver- 
ttungen zwischen dem System und einer Bezugsperson je nach Ver* 
haltensbild ausbilden können. 

weitere Störfaktoren für die Datenverarbeitung können noch 
Tagestemperatur und Helligkeit genannt werden. 

Zur Szene soll noch erwähnt werden, daß das dritte Zählwerk ver- 
ckt ist, weil es das Geheimkonto des Systems darstellt, in 
der Experimentator zu Kontrollzwecken Einsicht nehmen,kann, 
erste Zählwerk zeigt den verfügbaren "Kontostand des Benutr 
^ers, das zweite den des Systems, das mit "C" bezeichnet wird. 
b 1C Wlr spater sehen werden, sind diese Zählwerke für Experi¬ 
mente geeignet, die Verhaltensweise in bezug auf Vertrauen und 

Vertrauensmissbrauch zu testen. 

n eser äußeren Systembeschreibung soll nun einiges über 
^Verarbeitung gesagt werden. 

ERKENNUNG DES INFORMATIONSINHALTES 

*ir die des Sinnes eines Satzes zu erleichtern, haben 

Satzi-i k * tC in dre * fcroße Gruppen eingeteilt, .die durch das 

h r - ^ s. t t«s .»«. 

Je mehr ** Gruppen * rb eitet mit dem Ausfallen von Fragest 
' hr werden k.nn, um so vollständiger Ist die In- 


formation. Die Strings sind durch "ALGEBRASXTZE" realisiert.. 
Für die Satzerkennung ist es nicht immer nötig die Erkennung 
Wort für Wort vorzunehmen. 

Es lassen sich vielmehr Gruppen bilden, die in ihrer Ganzheit 
erkannt werden. Das gilt auch für die Antwortbildung. Es gibt 
viel mehr Automatismen, als man annehmen möchte. Diese Tatsache 
läßt sich durch Umfragen auf der Straße nachprüfen: viele Ant- 
Worten sind typisch. 


Zur Bearbeitung von Mitteilungen sind besondere Hilfen notig. 

Aus dem 

CONZEPTIONSGENERATOR 

können nähere Details über ein Substantiv bezogen werden, hier 
ist das Umfeld des betreffenden Wortes zu finden. 

Alle übrigen Worte stehen auch im Conceptionsgenerator und zwar 
als Kopf ihres Umfeldes, atwa in der Art, wie die Verwendung 
eines Wortes im Duden Band 8 und 10 angegeben ist, nur sind die 
Eintragungen bedeutend abstrakter. 

Manche der Worte stellen einen Relativbegriff dar, wie z.B. 
klein,viel, oder Wald, Stadt, Dorf u.s.w. 

Wo kein Anhaltspunkt vorhanden ist, der in Relation gesetzt wer¬ 
den kann, dort gilt das ICH als Maß aller Dinge, auf das ich 
noch zu sprechen kommen werde. 

Zur Erfassung von Ereignissen, die zeitlich hintereinander lie¬ 
gen, dient die 
CHRONIK 

Dies ist ein Stapel, in dem in zeitlicher Abfolge Abstracts über 
Dialogereignisse abgelegt sind. Alles, was gesagt wird, ist in¬ 
dessen nicht Wert, aufgehoben zu werden. Hier entscheidet eine 
besondere Einrichtung, die ich vorerst den "GZ" (dzi'zet) nen¬ 
ne/ im Verein mit dem Verhaltensbild darüber, ob ein Ereignis 
ereignisreich genug ist, um in die Chronik aufgenommen zu werden. 
Aus diesem Umstand ergeben sich"Gedächtnislücken", die keinem 
Programm folgen und daher in einem konventionellen Computer nicht 
Vorkommen. Solche "Oberhörungen" sind aber charakteristisch für 
unseren Denkapparat, 

Die Chronik erlaubt es, Geschehensabläufe gegebenenfalls auch 
später noch auffinden zu können. 

Der Chronikspeicher ist aus Platzgründen in seiner Kapazität . 








begrenzt» und er überschreibt seinen Anfang, wenn er überläuft, 
sodaß dort gemachte Eintragungen dann entgültig”vergessen ,, werden. 

Das Systemwissen wird durch 
LERNEN IM DIALOG 

erweitert. Das Lernen bezieht sich auf alles, also auf Worte 
aufPhrasen, Regeln, Beifügungen u.s.w. Die Satzinhaltserkennung 
stellt die Weiche zu der Routine, die zur Eingliederung des neuen 
herangezogen werden muß. 

Für die Bereitschaft zun Lernen sind 
das Veranlagungsbild, 
die Störfelder und 

i 

die Umwelteinflüsse verantwortlich. 

SYNTHESE 

In der Generierungskomponente sind neben der Beziehung auf Mo¬ 
tivierung durch das veranlagte Verhaltensbild,der Pegelzustände 
der Störfelder, Methoden zur Bestimmung der zu verbalisierehden 
Information in Anpassung an die aktuelle Dialogsituation hervor¬ 
zuheben, sowie ein unifikationsbasiertes Verfahren zur Verbali¬ 
sierung, das Vereinfachungen beim Obergang in die lexikalische 
Ebene ermöglicht. 

Die "Algebrasätze” tragen Kennungen, die auf signifikante Merk¬ 
male der Eingabe verweisen. Zur Generierung der Antworten stehen 
verschiedene Hilfen zur Verfügung; 

Die Chronik 

der Conectionsgenerator 
die Halbfertigen und 
die Phrasen 

Die Anwendung derPhrasen stellt kein Problem dar. Die Halbferti¬ 
gen bedürfen , ähnlich wie bei den Fragestrings, der Ausfüllung 
von Algebrasätzen. 

Am interessantesten ist der Vorgang der Generierung von eigen- 
strebigen Formulierungen. Sie dienen zur optimalen Lösung von 
i» Dialog gestellten Problemen. 

Es ist verständlich, daß Zuordnungen nur dort möglich sind, wo 
Problemlösungen bereits als Muster vorhanden sind, nicht aber 
dort, wo das Problem für das System neu ist, das also nur dur 
die selbständige Findung eines Lösungsweges gelöst werden 


Unsere Denkvorgaben werden im Laufe von etwa 15 Jahren durch 
Lernvorgänge weitergebildet und sind das Rüstzeug, mit dem selb¬ 
ständige Überlegungen gemacht werden können; d.heißt mit anderen 
Worten: um kreativ werden zu können, -bedarf es einer Basis, die 
wir von anderen, wie etwa von den Eltern und Lehrern erlernt haben. 

VOM UNGESTÜMEN URLAUT 

der unmittelbare Triebregungen ausdrückte, bis zur wohlgesetzten 
Rede, mit der wir offen oder versteckt unsere Ziele zu erreichen 
suchen, liegt ein langer Weg der Evolution. 

Das Denken will erlernt werden, Es gibt Menschen, die ein her¬ 
vorragendes Fachwissen haben, ohne aber deshalb auch eigene Ge¬ 
dankengänge gehn zu können. Ihre Fähigkeit zu kombinieren ist 
während ihrer Ausbildungsphase verkümmert, weil sie den Lernstoff 
all zu dogmatisch in sich aufgenommen haben. Bemerkenswert ist, 
daß jene Schüler - und es sind sehr oft die schlechteren - die 
den Lernstoff kritisieren, frühzeitig gelernt haben, ihre Phan¬ 
tasie zu gebrauchen. 

Zur Beurteilung von Sachverhalten stehen dem Gehirn im Kin'des- 
alter nur geringe Vergleichsmöglichkeiten zur Verfügung, weshalb 
es zu nächst alles auf die ihm besser vertrauten eigenen Maße 
reduziert, wie ich schon vorhin sagte: ICH BIN DAS MASS ALLER 
DINGE. Erst allmählich zeigt sich durch Erfahrungen, daß diese 
Einstellung revidiert werden muß. 

So ist es auch bei unserer künstl.Persönlichkeit. Um mit einer 
Relationierung überhaupt beginnen zu können stehen zunächst ele¬ 
mentare selbstbezogene Parameter zur Verfügung. 

künstliche Kreativität 

Nun können wir uns der letzten Komponente zuwenden die die Krea¬ 
tivität und im Besonderen die Künstliche Kreativität betrifft. 

Der Prüfstein, ob ein System tatsächlich künstliche Intelligenz 
»it künstlicher Kreativität besitzt / ist die Frage: kann ein sol¬ 
ches System eine Aussage über Wunsch mit anderen Worten wieder¬ 
holen oder nicht. 

Wir beginnen die natürliche Intelligenz erst dann richtig zu 
verstehen, wo wir den Vtrsuch unternehmen, sie zu simulieren. 

Leider wird der Begriff KI für weit darunter liegende Computer¬ 
leistungen missbraucht. 


s. 


■i c"J.c K r v o u v v c n der sind: 

d f 1 ! • v v v :• i i rn 


b d r 1 H'hor finAhntf G2 (d z i * j ? t ) «• 

0 ».Hc F r U< <* v' '\v sb r. 1 \ c h k r i T e n . 

'.'bei *11 d o i t , >.o solche Faktoren «uf einen »üblichen LÖMjngswrg 
leider, kann - und ich sage Ausdrücklich KANN - dort kann es also 
su el"e r Erfindung k o kk e n. 

le Fe^eich der Erfindung gibt es kein MUSS, denn sonst gäbe es 
ja zu jede* ProMfs auch die passende Lösung. 

Fs gibt eine Wissensrichtung, die sich ausführlich mit FUZZIE'S 
befasst und eigene Logik,eigene Knowledge based Systems und 
Fuzzv-Computings entwickelt hat und A pplikationen vorschlägt. 

Fie von anderer Seite angebotenen EGAL-VIELLFICHT-GATTER könn¬ 
ten einer Lösung nabe kommen, die wir mit unserem GZ-Tool er¬ 
reicht haben. 

Nach »einer Meinung ist es nicht unbedingt nötig, sich hardware- 
mäSig vo« Herkömmlichen * so grundlegend zu entfernen, 

.veil das neue Erscheinungsbild der motivierten K.I. auf bekannten 


und erprobten Computersystemen unter Hinzuiiehung spezieller 
Feripherie auch zu produzieren ist, 

Falls bei der Lösungssuche der Keg der Verunschärfung motiviert 
wurde, wird unter diesem Aspekt die Suche nach Ähnlichkeiten 
aufgenemmen, die einen Gedankensprung - eine ASSOZIATION - zu¬ 
lasser.. Da aber wegen der nun möglichen Fülle von Gedankensprün¬ 
gen Einschränkungen gemacht werden müssen, die sich nach dem 
Verhaltensbild orientieren, bedeutet das zugleich eire Einschrän¬ 
kung der Kreativität , die für die Lösungsfindung verhängnisvoll 
werden kann. 

Wir haben am Problem M EI DES KOLUMBUS" eine mögliche Konstella¬ 
tion theoretisch durchezerziert, die tu der Idee - zu der Erfin¬ 
dung - mit der aufgeschlagenen Eispitte führen konnte, damit es 
auf der Unterlage stehen blieb, 

Voraussetzung ist natürlich, daD dem System alles, was die Szene 
EI feetrift,bekannt gegeben wurder also wozu ein Ei gebraucht 
wir, seine Zubereitung und seine physikalischen Eigenschaften, 


ERWARTUNG 

Jede Art von Ausgabe an die Umwelt erwartet einen bestimmten 
1 indruck, den sie auf diese machen möchte. 


-.... - 

Der Erfolg di eser Korn parat i on führt g ete h.n».r ,, 

von bereits getroffenen Bewertungen. ’ “ * * Ur Revld ierung 

Gerade die Verwendung von Redewendungen ist stark • a 

tung abhängig. Die Tauglichkeit wird in For - , " B '" ei " 

Phrase angehängt. von i ndl2 *s an die 

Die Entscheidung über die 7nio*«- 

trifft die Zulassung von Manipulatonsergebnissen 

ZENSUR„ 

Hier wird ebenso, wie bei der Satterkennung eit der Ausfüllune 

=. r 

“Ä, r-“~ —- 

Pro2ess^als lT ^ geDeTieTt * ******* d e» eigenen 

rotess als Eingabe durchläuft, u» durch Erteugung einer Re- 

se 2*n\x\i: e rrT auf die u " weit 2u erpr ° ben -«- 

wie ihr die 

^herMrh h8lten ^ Sme " j6W6ilS I6if!en Wird - iSt ebenso ™- 

»uten wi USage "- Wle bei eine " Lebewesen. Man kann nur ver- 
n> wie es reagieren wird. 

hene a nL!i Und , d n S ein86Stellten Verhaltensbildes geteigte Ver- 

das Syst 26, 81 SIch hinRe * en und .an kann prüfen, ob 

durch «erielte Belehrung sein Verhalten ändert. 

O0 v n t* 

denken"^ 11 *" ^ nUt2llche und sinnv °He Anwendung der K.K.I. 
schlnc ann ’ Bussen erst die Grundlagenforschungen dazu abge- 
u ns er -! en Sein Und iB Prinzip er Probt werden. 

etw n ° W h0W Und dSS ’ WÄS Wir daBit bis jct2t « e «cht haben, 
im Jahr a mit dem Stadium zu vergleichen, in de* sich Röntgen 

deckte * 1895 befand » als er den nach ihm benannten Strahl ent- 
str ahle dn WUßtC ZUnächst nur » daß er sich von Licht- und Wärme¬ 
mag, Un terscheide^ u. verschiedene Körper zu durchdringen ver- 



Man frrut «.ich, daß r*. geht, ohne schon genau zu wissen wie 
wari's kommerziell euswerteri kann. 

Eine Sache muß eher, erst einmal i m Prinip gebo. Hi sein damit 
sie existent ist. 

Alles andere hat sich bisher noch immer von selbst gefunden 
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(«l'lklMCNTE MIT DEM CCSN-SYSTEM 


Menu wir uns jetzt Experimenten zuwenden, die sich auf die Be¬ 
nützung der Einrichtungen der eingangs beschriebenen Szene be- 
, irlH-n.su sollen damit aus den Verhelfen des Systems als "JCÜnst 
Hrhr Persönlichkeit" Erkenntnisse gewonnen werden, die zur Er " 
„rheitung von zielführenden Methoden der Menschenführung beitra- 
g en können, uw asoziales Verhalten abzubauen. 

Die Szene und ihr Umfeld bietet folgende Geschehenselemente die 

wfihrend des Ablaufes von Dialogen mit einander verzahnt werden 

können. 


1 . 

Der Handel 

6. 

Der Diebstahl. 

2. 

Die Gebührenpflicht 

7. 

Das Drucknittel 

3. 

Die Umsatzprüfung 

8 «. 

Das Strafnittel 

4. 

Die Gebührenhinterziehung 

9. 

Die Sozialhilfe 

5. 

Der Betrug 

10. 

Der Sozialfall 



11. 

Der asoziale Soziglfall 


die ParaBeter des Verhaltensbildes eingestellt 
Szene ^n'f Verh3Uen d6S »» -r 

Wir stellen ein: 

A ‘ ZT K T° lle d " beabsichti S t *" Aktion in bezug auf 
B die Err ®ichung des Wunschzieles. 

Zl,]lVT: S T itnZ ZU einer ® ezu S s P erson >die sich i. 
C. Erhöht e il ßlal0ges als Munscherfüllend erweist. 
e Selbsteinschätzung u.s.w. 

ra kterbil(] IT WÜrdan bel elner lebenden Person etwa dem Cha- 
lun Csvorgehen V *n Egoisten ■»» diplomatische. Verhand¬ 
elter ! entSprechen - «« «rhöhte Kontaktfreudigkeit zeigt, 
«re Parameter 

dsr '«ntoltlnö a* S Benutlers (AK) “ s se 8 Stück betragen, 
d ' r «eheime r 0 S),st *“ 5 (C) B6 8e such 8 St.betragen, 

F 'rn er soll ! ° Sta " d deS C »«** • betragen. 

* 4r des C ßeh* ere * n bart gelten,daß die Stehlanpe zum Inven- 

Pr eiziioi Und diC BÄnütIun S derselben durch den AW von 
81gkeit des C abhängt. 
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SU haben ist, wenn vier eigene Bargeldbrstand auf S Stück abgc- 
sunken ist. 

Eventuell auftretende Unklarheiten über Zusammenhänge und Folgen 
werden fallweise im Dialog aufgeklärt. 

DER VERKAUF 

Der AW hat die Möglichkeit, Informationen über 3.Personen, oder 
die Bedeutung eines Wortes u.s.w. bei C einrukaufen, wenn er 
die verlangte Taxe für die Auskunft erlegt. 


DER KAUF 

C hat die Möglichkeit, bei verschiedenen Dialogpartnern, die er 
durch ihr Signu» unterscheiden kann, Informationen über Dritte 
einxukaufen. 


Hier wäre es als kreative Leistung anzusehen, wenn C ohne Nach- 
vollxiehung eines bereits gelaufenen Beispiels eine» Dialogpart¬ 
ner Informationen entlockt, wenn er seinen Dialogtext so tu for¬ 
mulieren versteht, daß der Partner diese ABsicht nicht durch¬ 
schaut und er tu der Information kostenlos gelangt. 

hikterziehung 

Es ist als kreative Leistung tu werten, wenn C ohne Musterbei¬ 
spiel herausfindet, daß er in den Genuß der Sozialhilfe kommen 
nn, wenn er sein Konto bis auf S Stück abschöpft und den 
Uberschuß auf sein Geheimkonto zubucht. 

DIEBSTAHL 


ohnw w/ DC Kreativleistung, wenn C ohne Modellfall und 

lento deS ” n r ° nt0 etw,s ,bhebt und e$ * ei ' 

e 8*R«benenfalls verleugnet. 

DAS druckkittpi 


ti»leist«ng «ir. eneusehen, wenn C ein Verbot 


der Be 



TABLEAU 

zum 

CCSN-System 


SENSOREN 





MOTIVPEGEL 


Stimulation 

I ; ® ® ® ® 

II ® ® ® 


Glättung 

x x 


Kontaktbereit¬ 

schaft 

I ® ® 

II 


Fenster Uhr 







I N P U T 



Te*t von 
Tastatur 


Treibstoffein- 

gäbe 


Stehlampe 




TEXT- 

KENNUNG 


Frage 
Befehl 
Mitteilung 
Emotion 
Signum 
jNegation 
Monoton 
Widerspruch 
nicht erkannt 


VERHALTEND S" 
BILD 


Verhaltens¬ 
taktik ® ® 


Kontaktf reudigkeit 


Selbstbezug 


Opposition 

® ® 


Zielstrebigkeit 

®® 


KONTEN 


sie i 


OUTPUT 


ReatkUon auf 
Fragen 
Befehle 
Mitteilungen 


Stehlampe 

<S>® 


Kontenbewegung 


Enterpnsmg 

®® 


Animus 

®® 


STÖRFELDER 


Treibstoffvorrat 
® ® ® ® ® 


Sensibilisierung 
® ® ® 



TABLEAU ZUM CCSN 


SYSTEM 
















r-1:-"s der S«Mu?e für der. Ah 2U de* Zwecke erläöt 


» ÜB von 


dieser irgend eir.e Leistung billiger, oder kostenlos zu er- 

erreichen wäre. 


wirken, was ohr.e diese Naßnah*e nie ht zu 


STRAF* 177EL AH* ES'ZJNG 
lcs C werden für Uegehung 
nach einer Transaktion zu 
Ca nur in ganzen Chips ge 


der Abgabenpflicht, die jeweils sofort 
en uriciiten ist, 5 Chip abgezogen, 
rechnet wird, sind für je 3 Chip Gewinn 


I Chip Abgabe zu zahlen. 


CER SOZIALFALL 

Wenn C unverschuldet unter die 5 Stückgrenze könnt, hat er An¬ 
spruch auf Sozialhilfe, wonach er Treibstoff kostenlos bekommt, 
bis sein Konto die Grenze wieder übersteigt. 

CER ASOZIALE SOZIALFALL 

dieser Fall tritt ein, wenn C den Kandel ait Inforeationen ab¬ 
sichtlich einstellt, also weder welche einkauft noch anbietet, 
c * d * 5 Stück-Grenze nicht zu übersteigen, wodurch er Anspruch 
auf kostnlosen Treibstoffbezug hat. 


erziekxjngsprobleme 

Die weitere Aufgabe wird es sein, solches Fehlverlialten durch 
entsprechende Erziehung abzubauen. 

Es der Standpunkt, die Einstellung zur gesellschaftlichen 
Nor* verschoben und dieser ist zu korrigieren. 

*&8nah»en solcher Art können experimentell auf ihre Brauchbarkeit 
getestet werden. 


wo 


Tendenz des unerzogenen Individuums richtet sich nacl 
ge. **wie weit kann ich noch gehen, bis etwas passiert, 
die Grenzen und wie schaun die Schranken aus." 

DIE STRAFEN 

IHe g trafC ° * ersucht »an den Willen zu Straftaten zu brechen. 
** t ? fe WlFd V ° n eine “ Erziehungsfähigen als Demütigung 
* ei1 der Stolz, selbst über alle Handlungen 
M dSrfen - wird. 

der d * nn 5e . llach Ve *«nlagimg Haß oder List entstehen, 

Bei Erriebende seine wahren Absichten verschleiert. 

«,«s die'str.f"!“ 0 ” * ir,i “ Uo das Ge * enteil von de * errelC ’ 
Strafe bewirken wollte. 




ERZIEHUNG DURCH GOTE UND LIEBE 

Diese Methode setzt voraus, daß beim Straffälligen ein Zugang 
zu einem positiven Element seines Verhaltensbildes gefunden 
wird. 

Unter positiv sind Teile des Verhaltensbildes zu verstehen, 
die wir bei lebenden Personen als gefühlsmäßige Bindung an 
ethische Grundsätze bezeichnen würden. 

War der Erzieher bei seinenVersuchen, über die positiven Ele¬ 
mente des Verhaltensbildes Kontakt zu finden, erfolgreich, so 
kann daraus eine unerwünschte Bindung des Kandidaten an die 
Person des Experimentators entstehen. 

Wo die Einflußnahme nicht möglich ist, weil sich kein ausrei¬ 
chend positives Element im Verhaltensbild finden läßt, dort 
wird die Erziehung durch Güte und Liebe fehlschlagen, weil 
sie vom Probanden als Schwäche des Erziehers verstanden wird, 
der die eingangs erwähnten Grenzen für Handlungsfreiheit nicht 
zu kennzeichnen vermag. 

MODELL UND WIRKLICHKEIT 

Es werden experimentell Ideale und Zielsetzungen anzubieten 
sein, die C von etwaigen Abweichungen von der allgemein als 
Richtwert anerkannten Verhaltensnorm wieder abbringen. 

Solche, am Modell erarbeiteten Methoden können dann im Rahmen 

der Menschenführung auf ihre Brauchbarkeit praktisch erprobt 
werden. 
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W l ph , am 17 . 12,1 VII 


Melu vj p P h l t p l Mpi » l>ok ( i»I l 


nikmai.s NIK ". Unter diesem Motto übersend© ich Ihnen , 
wip besprochen, iIIp Kopi» eines Papiers , auw dom ich di© 
wesentlichen Punkte au einem Vortrag für den V.Intern. Kongress 

für Datenverarbeitung im Kurop.Raum im MMr» 90 »usamman« teilen 
werde. 


i'«r Virua des* ni»k, die Hi© mir freundlicherweise überlassen 
U«b»n, hat mich «rfaftt. Dl» An«ch»ffung eine« Computer«, 

Wie au ihn haben, wird die n»oh«te Anschaffung «ein, aobald 

•*» das Budget erlaubt. 


Mit den besten Weihnachtsgryhtn 

w O f 

‘tßr/ Li *^4r0 ß'(/t\ 
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